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raf Bertin, 20. März. Der König bat dem Geh. Revifions-Rath 


“nte, Mitglied des Reviſions⸗Kollegiums für Landeskulturſachen zu 
Berlin, den Charakter als Geb. Ober⸗Juſtiz⸗Rath verliehen. 


A Der herz. ſachſen⸗mein. Ger.⸗Aſſ. Weidemann ift zum etats⸗ 
al. mäßigen Intend.⸗Aſſ. ernannt und der Intendantur 11. Armee⸗Corps 
ein. rwieſen. Der zur Zeit bei dem Neubau der geologiſchen Landes⸗ 
zum“ Anftalt und Bergakademie in Berlin beſchäftigte bish. Baumeiſter la 
ido Pierre ift zum königl. Landbaumeiſter ernannt. Der Rechtsanwalt 


And Notar Villnow zu Roſenberg O)/ S. tft zum Rechtsanwalt bei 
dem App.⸗Ger. in Bromberg und zugleich zum Notar im Dep. 
Riletben mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Bromberg ernannt 
orden. 

Deutſcher Reichstag. 

y 13. Sigung. 

Berlin, 20. März. Am Bundesrathstiſche: Unterftaatsfetretir 

Derzog und mehrere Bundeskommiſſare, ſpäter Präſident des 


at 


an 
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36, Reichskanzleramts Hof mann. 
; Bräfident v. portenbed eröffnet die Sitzung um 11% Uhr 
Mit geſchäftlichen Mittheilungen. Eingegangen iſt die allgemeine 


9 : 
Rechnung über den Haushalt des deutſchen Reichs für das Jahr 1873. 
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Erſter Gegenſtand der⸗ 
Leben iſt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Landesgeſetzgebung von Elſaß⸗ Lothringen. 
in! Der Geſetzentwurf ſelbſt lautet: „Wir Wilhelm ꝛc. verordnen 
ame im Namen des deutſchen Reichs ꝛc. Landesgeſetze a Elſaß⸗Lothringen 
deb men mit Zuſtimmung des Bundesraths und ohne Mitwirkung des 
Reichstags vom Kaiſer erlaffen werden, wenn der durch den kaiſer⸗ 
aa iden Erlaß vom 29. Oktober 1874 eingeſetzte Landesausſchuß den⸗ 
f ehen zugeſtimmt hat. Urkundlich ꝛc.“ Hierzu liegen folgende An⸗ 
Lage vor: a 
Te. 1. der Abg. Dr. v. Eunp: „Der Reichstag wolle beſchließen, 
Agenden $ 2 zuzuſetzen: Die in Elſaß⸗ Lothringen eingeführten 
eichsgeſetze gelten daſelbſt ſämmtlich als Reichsgeſetze im Sinne der 
nos | 8 rfaſſung des deutſchen Reiches, ohne daß es einen Unterſchied be⸗ 
kündet, ob die Einführung vor oder nach dem 1. Januar 1874 ſtatt⸗ 


* nd or. 
es 2. der Mag. Germain, Grad und Gen.: „Der Reichstag 
dolle Hei Landesge⸗ 
the für 


ließen, 
158 


dem Geſetze folgende Saflung zu geben: 
zelten allgemeinen 
wu 


othringen bedürfen der Genehmigung einer aus diz 
Wahlen hervorgegangenen Landesvertretung.“ 
Dr. Hänel, Dr. Harnier, von Helldorf, Dr. D 
„ IN 8 b, Stau 
fn Cifaß-Loibringen in folgenber ‘aura die 
CO atte q 
Zustimmung zu ertheilen: 8 1. ener in r Elſaß⸗Lothringen, 
fuschließlich des jährlichen Landes⸗Haushbalts⸗Etats, werden mit Zur 
I inmang des Bundesraths vom Kaiſer erlaſſen, wenn der durch den 
— lAſſerlichen Erlaß vom 29. Oktober 1874 eingeſetzte Landesausſchuß 
enſelben zugeſtimmt hat. § 2. Die Erlaſſung von Landesgeſetzen ($1) 
m Wege der Reichsgeſetzgebung bleibt vorbehalten. Die auf Grund 
Rees orbehaltes a Landesgeſetze können nur im Wege der 
m högefeggebung aufgehoben oder geändert werden. $ 3. Die Rech⸗ 
en über 
h Ertlatuna vorgelegt. Im Fall der Di, q Entlaftung, fann 
I geſelbe durch den Reichstag erfolgen. 8 4. Bis zur anderweitigen 
I egelung durch Reichsgeſetz bleiben im Uebrigen die Beſtimmungen 
es kaiſerlichen Erlaſſes vom 29. Oktober 1874 in Geltung,“ 
. beat der Abgg. Allnoch und Genoſſen: „Der Reichstag wolle 
1 ie . 


en: 
. Dem $ 1 (des vorſtehenden Antrages) folgenden $ 1 a. fo 
1% laſſen: „Die Sitzungen des Landesausſchuſſes find öffentlich. 


„ Am 


15 


eS ace 


dur 


eg der Landesgeſetzgebung verweiſen oder die vorgängige Be⸗ 
ung deſſelben durch den Landesgusſchuß veranlaſſen.“ 
m § 4 hinzuzufügen: „Während der Verſammlung des 
6 cuties ruht Die im $ 8 des Geſetzes, betreffend die Ein⸗ 
N erfaſſung des deutſchen Reichs in Elſaß⸗Lothringen, 
25. Juni 1873, ertheilte Ermächtigung.“ 
h ¿Verner haben noch in heutiger Sitzung beantragt der Abg Frhr. 
eic orlemer⸗Alſt: „Der Reichstag wolle. beschließen, den 
Y tage Stangler aufzufordern, dem Reichstage in nächſter Seſſion ein 
o desver aſſungsgeſetz für Elſaß⸗Lothringen vorzulegen.“ 
log, Abg. Frhr. v. Shorlemer-Alft fieht in der Regierungsvor⸗ 
b Net. nur eine unbefriedigende Abſchlagszahlung. Einerſeits folle der 
Mejyuétag entlaftet werden, andererſeits folle er die Appellationsinſtanz 
das en, d. h. nur für die i t d Der Landesausſchuß habe nicht 
d Neng indefte konſtitutionelle Recht, keine Initiative, kein Veto. Uebri⸗ 
N dachte ehe es auch, nach den Erfahrungen, die man in 1 ge⸗ 
Tring’ zu viel verlangen, wenn man hoffen wollte, daß in Elſaß⸗Loth⸗ 
gy eine Selbſtverwaltung und Regierung nach den bisher üblichen 
WW ſätzen des konſtitutionellen Syſtems etablirt werden folle. Wo 
Überhaupt der fichere Boden dieſes Geſetzes? Man fagte, das 
gebe die Autonomie. Dieſer Begriff paſſe ſo wenig, daß man 
an eine Verwechfelung von Autonomift und Automat denken 
Abg. Schneegans habe fic in feinen neulichen Auseinander⸗ 
en mehrfach widerſprochen. Einmal hahe er ſogar dem Kanzler 
ken t gethan. Er fagte, die Reichslande ſeien nicht einem homoge⸗ 
) er Staatsweſen angeſchloſſen. Darin irre er, das homogene Staats- 
Ben fet eben der Fürſt⸗Reichstanzler. Den Beſchwerden über das 
lgemtenthum in Ellaß Lotbringen miiffe Redner noch die eine hinzu⸗ 
Wegig SOB der prenfiiche Beamte nicht vie Eigenjcaft beſitze, feine 
ton ung liebenswürdig zu machen; faft bei allen Beamten im Elfag 
nen Empfindungen zum Ausdruck, daß fie ſich in einem eroberten 


e befänden. Auch in den vorliegenden Verbeſſexungsanträgen 
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nt durch Erlaß eines Landesverfaſſu 

dir feine Freunde in der von 7 

rn Reichskanzler biter. 

bea, Abg. Dr. Hänel tritt den Aus 

zien und hebt die Wichtigkeit feines 
Andeten Bedenken des Abg. v. Schorl 
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den Landeshaushalt werden dem Landesausſchuſſe zur 


e den beſtehenden Uebelſtänden keine Abhilfe geſchaffen, dies könne 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am ſol⸗ 
genden 1 7 Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 

5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Mittwoch, 21. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


1877. 


— — .. ean nT = 
Politiker Deak habe allerdings in einer gewiſſen Wendung die Op- y Freunde von den beiten Motiven geleitet, dem Vorſchlage der Regie 
portunitätspolitik empfohlen In dem Sinne, in welchem dieſer große | rung entgegen träten und daß fie ein Recht hätten, ie zu verlan⸗ 
Staatsmann es gethan hahe, ſchließe er ſich ihm an. Wir wollen gen, als eine ſolche kleine, gelegentliche Abſchlagszahlung. . 
lieber einen erſten Schritt nicht thun, wenn er die Gefahr eines Rück-] Abg. Duncker ergreift das Wort, um den bon der Fort⸗ 
ſchlages in ſich trage. Dieſen Geſichtspunkt Deak'ſcher Opporunitäts⸗ ſchrittspartei beantragten Zuſatzantrag Allnoch und Genoſſen kurz zu 
politik enthalte auch der Vorſchlag, den ſein Antrag bringe. cr v. | empfehlen. Niemand im Haufe würde fid die Schwierigkeiten vers 
| Schorlemer habe zunächſt gelnat, es fet eine konſtitutionelle Ketzerei, beblen, welche die ganz beſondere ſtaatsrechtliche Stellung Elſaß⸗Loth⸗ 
wenn wir im 8 4 eine Beſtimmung aufnehmen, wonach das Auf- ringens innerhalb des deutſchen Reiches darbiete. Man ſtehe ja vor 
i löſungsrecht des Kaiſers gegenüber dem Landesausſchuſſe fortbeftehe. | den ſchwierigen Fragen: Wo liegt, wenn Elſaß⸗Lothringen als 
Aber der §4 habe keine andere Bedeutung, als feſtzuſtellen, daß der Jdeutſcher Bundesſtaat betrachtet wird, die Souveränetät, wie ſteht es 
faiferlihe Erlaß, auf dem der Landesausſchuß beruhe, fortan feine | mit der Vertretung im Bundesrathe? Unter ſolchen Umſtänden müßten 
Quelle im Geſetze babe. Wenn er dies betone, fo fet es eben ein entweder le Vorſchläge gemacht oder der Weg betreten werden, 
entſch iedener Fortſchritt gegen das, was bisher geſchehen. Sodann | auf den Abgeordneter Freiherr v. Schorlemer durch ſeinen Antrag 
babe der Abg. v. Schorlemer dem $ 1 eine Bedeutung untergefdoben, bingewieſen habe, die Regierung aufzufordern, uns im nächſten 
die er auf das Beſtimmteſte zurückweiſen miffe Das Veto, wel- | Jahre eine vollſtändig ausgearbeitete Verfaſſung für Elſaß⸗Loth⸗ 
ches dem Kaiſer ausdrücklich zubewilligt fet, werde durch dieſen Para: | ringen vorzulegen. Es fet gewiß viel nützlicher und fruchtbringender 
raphen in keiner Weiſe alterirt, und die Abſicht und Anſicht ſümmt⸗ | für die Geſchicke der Reichslande, wenn dieſe prinzipiellen Streitfragen 
icher Antragſteller fet geweſen, an dem Vetorechte des Kaiſers auch] nicht immerfort in die Debatte geworfen würden, ſondern ſchrittweiſe 
nicht das Mindeſte zu ändern. Er (Redner) würde eine derartige | vorwärts gegangen werde in der. Abſicht, die geſetzgeberiſchen Gewalten 
Aenderung als einen entſchiedenen Rückſchritt betrachten. Herr von] möglichſt nach Elſaß⸗Lothringen ſelbſt zu verlegen. Daß Herr Guerber 
Schorlemer habe den ganzen Geſetzentwurf charakteriſirt als eine Ver⸗ in ſeinen Ausführungen ſich wiederholt auf den Landesausſchuß be⸗ 
ſtärkung der Diktatur, als eine Erhöhung des Abſolutismus; davon] rufen habe, fet ſehr ſeltſam, weil er ja ſelbſt dieſem jeden Beruf zur 
je aber fein Antrag weit entfernt, der nur vor allen Dingen das | Geſetzgebung abgeſprochen habe. Er verſchweige aber einfach die — ne 
erhältniß des Reiches zu der Landesgeſetzgebung fixiren wolle Wn | fade, daß der Landesausſchuß der gegenwärtigen Regierungsvorlage 
der Spitze ſtehe der Satz: Geſetze werden erlaffen vom Kaiſer unter | zugeftimmt habe. Redner wendet ſich nunmehr gegen die Deklamatio⸗ 
Zuſtimmung des Bundesrathes und des Landesausſchuſſes.] nen der elſäſſiſchen Proteſtler über die Urrechte jedes Volks im All⸗ 
Nach der Regierungs - Vorlage beſtehe ein Schwanken zwiſchen | gemeinen und über die Rechte des Elſaß im Belonderen. Es fei an 
der Reis: und Landesgeſetzgebung; der Fortſchritt ſei alſo | Der Zeit, derartige Behauptungen auf ihr richtiges Maß zurücktufübren. 
bier ganz bedeutend. Dieſe Geſtaltung fei aber nothwendig, fo lange | Welche Anſprüche find denn die Elſäſſer zu erheben berechtigt? Waren 
man Sag &sthringen nicht als einen ſelbſtſtändigen Bundesſtaat ans | fie jemals ein ſelbſtſtändiger Staat? Sie baben keine anderen Ans 
ſehe; die Reichsgeſetzgebung müſſe unter allen Umſtänden vor ehen. ſprüche zu machen, als daß fie nicht ſchlechter behandelt werden, als 
Er und feine politiſchen Freunde find nicht der Meinung, daß die jeder andere Deutſche. Dieſe find ihnen bereits zu Theil geworden, 
Verhältniſſe dort ſchon ſo weit gediehen ſeien, um Elſaß Lothringen fe figen hier im deutſchen Reichstage als Vertreter des deutſchen 
zum Bundesſtaate zu machen. Die Landesgeſetzgebung müſſe hinter olks und haben als Deutſche völlig die gleichen Rechte mit uns. 
die Reichsgeſetzgebung zurücktreten, beſonders dann, wenn es fic) um | Was die Verfaſſung des Reichslandes betreffe, fo herrſche ja in Deutſch⸗ 
ſchwere Konflikte zwiſchen der kaiſerlichen Regierung und dem Landes⸗ land in dieſer Beziehung überhaupt keine Uniformität, die Geſtaltung 
ausſchuſſe handle. Man habe nun ſeinem Antrage auch vorgeworfen, der einzelnen Staaten iſt hiſtoriſch geworden und bei der Konftituirun 
| daß derfelbe bei der gegenwärtigen Bildung des Landesausſchuſſes es | des deutſchen Reichs feten die vorhandenen Stagtsindividuen einfa 
belaſſen wolle. Es hängt dies eben damit zuſammen, daß er das Bes | übernommen worden. Elſaß⸗Lothringen als ſolches habe keine hiſtori⸗ 
ſtehende und das, was fic) als gut bewährt habe, feſthalten wolle.] ſchen Rechte, keine beſondere an de ung gehabt. Sie beklagen 
Wie viele Landesverfaſſungen — er erinnere nicht an Mecklenburg ſich über die eiſernen Klammern der Zentraliſation in der reichslän⸗ 
(Heiterkeit) — hätten eine fo geſunde Geſtaltung, wie der Landesaus⸗ diſchen Verwaltung (hört, hört!) und bedenken nicht, wie in der franz 
ſchuß in Elſaß⸗Lothringen! (Sehr richtig!) Der Abg. Schneegans | zöſiſchen Verwaltung der 3 Departements von Paris aus bis zur Une 


f 

habe fid in einer vorhergehenden Sitzung darüber beklagt, daß die 
Sympathie Pik Elſaß⸗Lothringen ſchon gefunten fet; der Abg. Duncker 
babe ihm ſchon treffend erwidert; der praktiſche Beweis für die Er⸗ 
klärungen Dunckers fei in dieſem Y nendement gegeben. (Lebhaftes 
Bravo ints. ) 7 ²˙ w eR er se 


Abg. Freiherr Schenck von Stau ffenberg wendet ſich 
zunächſt pene die Aeußerungen des fag Loher Freiherrn v. Schor⸗ 


erträglichteit zentralifirt war. Von vornberein iſt Ihnen durch den 
Reichskanzler die Selbſtſtändigkeit der inneren Verwaltung in on 
eftellt worden und was fie nach Billigkeit für die Entwickelung Ihrer 
andesverfaſſung erwarten können Mind wir im Begriff Ibnen zu 
geben, und hätten ſie eine mehr poſitive Haltung nach unſerem Sinne 
an den Tag gelegt, ſo wären ſie raſcher dazu gekommen. Redner 
wünſcht aber dem Geſetzentwurf einige Garantien zu geben, die dem 


lemer⸗Alſt, betreffend die Preſſe in Elſaß Lothringen, und konſtatirt | Landesausſchuß mehr und mehr den Charakter einer landesgeſetz⸗ 
aus der Haltung des „Industriel alsacien” in Mühlhauſen, des „Voen geberiſchen Verſammſung beilegen. Um zu verhindern, daß die Re⸗ 
national” in Metz und des „Elſäſſer Journal“ in Straßburg, daß fie [gierung willkürlich Geſetzesvorſchläge mit dem Reichstag oder dem 
der Regierung nicht beſonders zu Dienſten ſeien und daraus ginge andesausſchuß vereinbare, fet der Zuſatzantrag der Abgeordneten 
wohl am beften hervor, daß die Behauptungen des Herrn Abgeord» Allnoch und Genoſſen 1 worden, den er anzunehmen bittet. 
neten von Schorlemer in dieſer Beziehung wohl übertrieben wären. Abg. Frhr. Schenck v. Stauffenberg 


. wendet ſich gegen 
die Ausführungen des Vorredners und bemerkt, daß die von Dielen 
befiirmorteten maten nach beiden Richtungen hin durchaus 
nicht nothwendig waren. Es ſei nicht angängig, daß der Landesaus⸗ 
ſchuß von Elſaß⸗Lothringen a. dee als höhere Inſtanz gegen 
den Reichstag auftreten könne. Durch den Vorſchlag würde ferner 
nicht viel . werden, denn wenn die Regierung wirklich 
illegal handeln wolle, ſo könne ſie dies auch nach Annabme des Vor⸗ 
ſchlages noch thun. Die Begutachtung des Landesausſchuſſes würde 
in den wenigſten Fällen nothwendig fein, zumal man ja auch hier im: 
Hauſe zu jeder peit Gelegenheit hätte, die 15 elſaß⸗lothringiſchen Ab: 
geordneten zu hören. Redner bemerkt ſchließlich, daß er den Zuſatz⸗ 
anträgen nicht beiſtimmen könne, da durch dieſelben eine weſentliche 
Verbeſſerung oder Hülfe nicht erzielt werde. ¥ 

g. Dr. v. Cuny begründet die von ibm geſtellten Anträge 
und betont die Wichtigkeit derſelben für den Fall, daß der Landes⸗ 
ausſchuß zum enen fe Faktor in Elſaß⸗Lothringen werde. 
Redner bittet um Annahme ſeiner Anträge. 

Unterſtaatsſekretär Herzog: Ich fühle mich verpflichtet, einen 
Vorwurf zu widerlegen, der wiederholt gegen die Regierung erhoben 
worden tft, nämlich, daß fie bei der Einrichtung der Bezirkstgge eine 
offenbare e is habe zu Schulden kommen laſſen, als 
ſie den Mitgliedern dieſer Körperſchaft den Eid auf die Verfaſſun 
auferlegte. Die Bezirksräthe ſind im Jahre 1873 ausdrücklich au 
der Grundlage des Geſetzes vom Jahre 1833 de worden. 
Nun beſtimmt dieſes Geſetz, die Eidesleiſtung ſei erforderlich und 
nothwendig zur Theilnahme an der Berathung. Die Regierung ftano 
alſo nur vor der Frage, dieſe Beſtimmung aufzuheben oder in 
Geltung zu laſſen. Sie hat das Letztere gethan, weil es ihr noth⸗ 
wendig ſchien. Wenn einer der Herren Vorredner hervorgehoben bat, 
daß durch ein franzöſiſches Dekret, und zwar ein Dekret der Revolu⸗ 
tions⸗Regierung, dieſer Eid abgeſchafft wurde, fo wird man uns 
keinen Vorwurf machen, daß wir dieſes Dekret nicht für Elſaß⸗ 
Lothringen zur Anwendung gelangen laſſen. Auch die Analogie 
mit dem Zeitungsſtempel trifft nicht zu. Ich weiſe alfo den 


Er ſei übrigens auch der Anſicht, daß die geſammte Preſſe in Elſaß⸗ 
Lothringen der deutſchen Preſſe gleichgeſtellt werden müſſe. Redner 
beſpricht alsdann die einzelnen Punkte des von ihm mitunterzeichneten 
Antrages, wobei er bemerkt, daß derſelbe dem Gedanken Ausdruck 
gebe, daß der Schwerpunkt der Gefengebung für Elſaß⸗Lothringen in 
den Landesausſchuß zu verlegen ſei. Redner empfiehlt dem Hauſe die 
Annahme des Antrages. A = 
Abgeordneter Neſſel (Autonomift) hat vom erſten Augenblick an 
die Geſetzes-Vorlage für un ga gehalten und iſt ſeinerſeits hier⸗ 


her gekommen mit einem feften Programm; er wolle, daß Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen eine Stellung in Deutſchland bekomme, wie jedes andere deut⸗ 
ſche Land. Er erkenne an, daß auch die elſaß⸗lothringiſche Proteſt⸗ 
artei nur das Wohl des Landes im Auge habe, aber die Herren 
ätten bis zum Augenblicke eben nur negative Politik getriehen und 
was mit dieſer zu erlangen ſei, das könne man ja aus den bisherigen 
Reſultaten evfeben. Er, Redner, und feine Partei hätten 85 auf den 
Boden der Thatſachen geſtellt und ſich geſagt, ſie müßten Schritt vor 
Schritt gehen, um etwas zu erreichen; ſie müßten im Intereſſe ihres 
Landes den kleinen Finger nehmen, den man ihnen reiche, wolle man 
ihnen dann ſpäter die ganze Hand nicht ente könnten ſie ſich doch 
mit gutem Gewiſſen ſagen, daß ſie zum Beſten ibres Landes Alles auf⸗ 
eboten hätten. (Sehr richtig.) Es wäre nicht ſchwer, auf andere 
eiſe Popularität im Lande zu erlangen, aber ſie verzichteten nicht 
nur gern darauf, ſondern ſie wären auch überzeugt, daß ſie noch Vor⸗ 
würfe genug zu bören bekommen würden. Redner kommt alsdana auf 
den e gan und bemerkt, daß derſelbe eine poſitive Baſis des 
Volkswillens wäre, denn er ſei aus direkten und allgemeinen Wahlen 
hervorgegangen. Es habe nun aber ſeinerzeit ein gewiſſes Maß von 
Muth dazu gehört, um aufzutreten wie die Bezirksräthe und der Lan⸗ 
desausſchluß und der Reichstag, Deutſchland, hätten es nur dieſen 
Körperſchafken zu verdanken, daß ſie, die Autonomiſten, hier anweſend 
wären. Was den neulich bier berührten politiſchen Eid anbelange, 
ſo wäre er weit entfernt davon, der Regierung in dieſem Punkte bei⸗ 
zuſtehen, im Gegentheil, er betrachte dieſe Maßregel der Regierung 


als einen entſchiedenen Fehler. Redner wendet ſich endlich gegen die] Vorwurf, die Regierung habe ſich eine Geſetzesverletzung zu 
Aeußerung des Abg. v. Schorlemer, betr. die ren der Autos | Schulden kommen laſſen, auf das entſchiedenſte rid * Die 
nomiften mit Automaten und bemerkt: wenn er ſchon ein Automat Regierung glaubte fi verpflichtet, zu verlangen, daß die Anz 


gelegenheiten des Landes nach den beſtehenden Geſetzen geregelt 
werden. kann auch einen Fehler darin nicht erkennen, daß Die 
Regierung dies gethan hat, beſonders wegen der Art und Weiſe, mit 
Lothringen. Namentlich beklagt er den Zuſtand der Preſſe, der wie⸗ der der Landesausſchuß aufgetreten iſt. Die Thatſachen haben für 
derum auf die Katboliken am härteſten lafte Wenn er und feine | die Regierung geſprochen. ch wende mich jetzt zu den Anträgen, die 
Freunde dieſen Mißſtänden gegenüber negative Politik treiben, fo fet | zu dem Regierungsentwurfe vorliegen, weil ich es für richtig halte, 
dies eher lobens⸗ denn tadelnswerth. An der Regierun ſei es, beſſere ſchon jetzt den Standpunkt der Regierung darüber zu präziſiren. Was 
poſitive Politik zu treiben. Daß fie jetzt die elſäſſiſche Bevölkerung zunächſt den Antrag Germain und Genoſſen betrifft, fo it er ja 
don der Bevormundung durch den Reichstag frei mache, hätte Schon | hinreichend charakteriſtrt durch die beigefügten Motive, er ift der Ree 
längſt geſchehen follen. Aber auch dieſen Schritt thäte fie nur halb. | cierung einfach unannehmbar. Die Anträge der Herren Hänel und 
Ueberbaupt ſchaffe der Vorſchlag der Regierung von Neuem nur ein | Genoſſen ftimmen am meiſten mit der Anſicht der Regierung überein. 
bedauerliches Proviſorium, das den Reichslanden keinen Segen brin⸗ Die Mehr will das Zuſtandekommen des Geſetzes und weiß ſich 
gen werde. Beklagenswerth aber ſei es, daß dieſe Vorlage von | mit der Mehrheit des Hauſes einig, dies zeigt ſich am meiſten in 
elſäſſiſchen Abgeordneten vertheidigt werden könne. Er und feine 
Freunde hätten ſich nicht den neuen Verhältniſſen fo ſchnell akkomo⸗ 
diren können, und er beklage es, daß ihnen deshalb ſo niedrige Mo⸗ 
tive, wie Haſchen nach Popularität, vorgeworfen würden. . 

Präſident v. Forckenbeck weiſt den Vorredner darauf hin, 
ae 455 N von einem Abgeordneten im Hauſe ſo nicht ge⸗ 

rochen habe. 
Abg. Guerber ſchließt mit der Erklärung, daß er und ſeine 


ſein ſolle, ſo wäre doch der 12 1 Faden, der ihn in Bewegung ſetzte, 
die Liebe zum Vaterlande. (Lebhaftes Bravo.) ; 
Abg. Guerber ſchildert von Neuem die Uebelſtände in Elſaß⸗ 


dieſem Amendement. Ich halte es indeſſen für geboten, über die 
Natur der $$ 1 und 2 noch Einiges zu bemerken und will zunächſt 
konſtatiren, daß auch die verbündeten Regierungen eine Veränderung 
in den Rechten des Kaiſers nicht herbeiführen wollen, ebenfalls ſoll 
in der Verantwortlichkeit des Reichskanzlers eine Aenderung durch 
fee Geſetz nicht eintreten. Der Schwerpunkt liegt darin, das Ver⸗ 
hältniß zur Reichsregierung klar zu ſtellen. Den $2 erkennt die Re⸗ 
gierung an, denn er achtet darauf, daß die Regierung unter Umſtän⸗ 
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der 


den auch berechtigt aj fol, Vorlagen von Geſetzen an den Reichstag 
= bringen, im Fa e der Landesausſchuß ſich in Konflikt mit der 

eichsregierung ſetzen ſollte. Was nun den Antrag Allnoch und Gen. 
anlangt, ſo bemerke ich, daß die dabei vorausgeſetzte Handlungsweiſe 
egierung keineswegs vorliegt, ich bitte Sie alfo dieſen Antra 
abzulehnen, die Beſtimmung der Nummer II. würde einfach den 8 
der Regierungsvorlage illuſoriſch machen; jedenfalls bitte ich den 2. 
Abſatz abzulehnen. Was endlich den Antrag Cuny anlangt, daß das 
gegenwärtige Geſetz auf die zur Einfuhrung des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
Geſetzes u. f. w. erforderlichen Landesgeſetze keine Anwendung findet, 
verſteht ſich meiner Anſicht nach von ſelbſt. Die Verfaſſung hat 
ſpeziell und regelmäßig ſoweit falvirt, daß dieſe Geſetze der Abände⸗ 
rung durch die Landesgeſetze nicht bedürfen. q 
br. v Schorlemer⸗Alſt wendet fid) gegen den Abg. Dr. Hä⸗ 
0 en Ausführungen gegenüber er betont, daß der elſaß⸗lothrin⸗ 
iſche Landesausſchuß und nicht einmal auf der Höhe eines alten 
re cen ſtände. Redner empfiehlt ferner nochmals den 

ntrag Germain und Genoſſen dem Haufe zur Annahme und be⸗ 
merkt gegen den Abg. Frhrn. Schenck d. Stauffenberg, daß er nur 
von einer ſubventionirten elſaß⸗lothringiſchen Preſſe efprochen habe. 
Von dem Antrage des Abg. Allnoch (ſiehe oben sub II.) ſagt Redner, 
daß derſelbe zwar gut gemeint fet, aber nichts helfen würde. Wie das 
Haus aber auch in all dieſen Fragen denke, es möge ſich nicht abhal⸗ 
ten laſſen, dafür zu ſtimmen, daß Elſaß⸗ Lothringen ein Landesver⸗ 
faſſungsgeſetz gegeben werde. . ; 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird angenommen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. Abg. Schneegans bemerkt 
gegen den Abg. Guerber, der die Unabhängigkeit des „Elſäſſer Jour⸗ 
nals“ in Zweifel gezogen hat, daß er ſich niemals an die Regierung 
gebungen habe. Er babe bei Uebernahme der Redaktion des ben 
nannten Blattes die Regierung allerdings gefragt, wie weit er gehen 
dürfe, und da habe man ihm geantwortet, ſo weit wie er wolle, nur 
nicht über die Beſtimmungen des frankfurter Friedens hinaus. Man 
habe ihm alſo große Freiheiten bewilligt, und doch hätten ihn gerade 
dieſe Freiheiten im vorigen Jahre einen Mongt auf die Feſtung 
Bitſch gebracht. (Große Deiterteit.) Er wolle alfo dem Abg. Guer- 
ber gegenüber unter allen Umſtänden feine und feines Blattes Unab⸗ 
hang p eit ganz beſonders betonen. (Lebhaftes Bra vo!) as ts 

: g. Guerber bemerkt ſeinerſeits, daß es mit Unabhängigkeit 
nicht weit her ſei, wenn man mit ſeinen Anſichten nach Bitſch wan⸗ 


Bei der nunmehr folgenden Abſtimmung wird zunächſt der An⸗ 
trag der Abgg. Germain und Gen. abgelehnk. Der § 1 des Antrages 
Hänel wird beinahe einſtimmig angenommen. 

Hierauf werden die Zuſatzanträge der Abgg. Allnoch unter II. 
und Dr. v. Cuny abgelehnt und der $ 2 des Antrages Hänel ange⸗ 
nommen. 

Alsdann wird der Abſatz I des Antrages Allnoch zur Diskuſſion 
Se. t $ la als Zuſatz zu $ 1 des Antrages des Abgeordneten 

r. Hine 


Y 
nel, de 


dern müſſe. (Heiterkeit. ) 


Abg. Duncker: Die Forderungen, die in dieſem $ 1a enthal⸗ 
ten ſind, namentlich die der Seffentli keit der Sitzungen des Landes⸗ 
ausſchuſſes, ſeien nur naturgemäße Rechte, die jeder Landesvertretung 
eingeräumt werden müſſen. Erſt durch die Annahme dieſer Beſtim⸗ 


mungen werde die Stellung, das Anſehen, die Autorität des Landes⸗ 


ausſchuſſes eine geſicherte ſein. 4 g 

Unterſtaatsſekretär Herzog: Ich verkenne nicht, daß dieſer 
Theil des Antrages Allnoch und Genoſſen viele Sympathien findet. 

ch möchte aber hervorheben, daß der Landesausſchuß felbit die 
Oeffentlichkeit feiner Verhandlungen in ſeinen Berathungen niemals 
betont hat. Auch iſt die Situation in Elſaß⸗Lothringen nach Anſicht 
der Regierung nicht derart, daß es ſchon zur Zeit zweckmäßig wäre, 
den Landesausſchuß damit auszuſtatten Der Strom der Leidenſchaft 
geht dort noch immer viel höher, als wir gewöhnlich glauben; ich bin 
der Meinung, daß es dem Landesausſchuſſe felbft nicht gerathen er⸗ 
ſcheinen möchte, ſich dem dort nun einmal herrſchenden Terrorismus 
auszuſetzen. Auch erachtet die Regierung die Ausdehnung der Be⸗ 
fugniſſe des Landesausſchuſſes zur Veröffentlichung ſeiner Ver⸗ 
handlungen zur Zeit nicht für angemeſſen und ich bitte das Haus, 
den Antrag abzulehnen. 5 3 
g. Grumbrecht giebt zunächſteſeiner Freude darüber Aus⸗ 
druck, daß, während vor kurzer Zeit die verſchiedenen Parteien ſich ſo 
ots} e heut, da es ſich um Angelegenheiten der 
eichslande handele, alle Parteien, mehr oder weniger geſchloſſen, dem 
Antrage des Dr. Hänel zugeſtimmt hätten. Was nun den vorliegen⸗ 
den Allnoch'ſchen $ 1 a anlange, fo könne er dieſem feine Zuſtimmung 
nicht geben. Es folle mit ihm das Prinzip der Volksſouverainetät 
zum Ausdruck gebracht werden. (Rufe: Nein; Heiterkeit.) Um dieſes 
könne es ſich in der That hier auch nicht handeln, denn es ſei von 
keinem Volke die Rede. Auch die Bezugnahme auf den Artikel 29 der 
Reichsverfaſſung fet unzuläſſig, denn dieſer Artikel ſpreche von den 
Abgeordneten für das ganze Reich, von den Vertretern des geſamm⸗ 
ten Volkes. In Nag Sinne könne man doch aber nicht von den 
Abgeordneten für Elſaß⸗Lothringen ſprechen. (Unruhe. Widerſpruch 
im Zentrum.) Ja, meine Herren, was Sie im Herzen hegen, das 
ken 2 Das iſt aber nicht, was Sie uns hier ſagen! ( ebhafter 
nrube. 

Präſident v. Forckenbeck weiſt den Vorredner auf das Un⸗ 
parlamentarifde einer ſolchen Aeußerung hin. 

Abg. Dr. Hänel findet die Anſchauung des Vorredners doch 
etwas antiquirt. Die Frage der Oeffentlichkeit fet vom prinzipiellen 
Standpunkte aus keine Streitfrage mehr. Auch ſeine Freunde wären 
bei Stellung dieſer Forderung nicht von einem abſtrakten Prinzip 
der Volksſouverainetät, ſondern von ganz praktiſchen Erwägungen 
ausgegangen. Man we o viel davon, daß in Elſaß⸗Lothringen 
noch die Parteileidenf aften Alles bewegten. Dieſe würden auch in 
dem Landesausſchuſſe ſich geltend machen. Damit nun in einer der⸗ 
artigen politiſchen Verſammlung das Paxteigetriebe nicht zur einſei⸗ 
tigen Herrſchaft gelange, dagegen ſei Oeffentlichkeit das beſte Schutz⸗ 
mittel. Ferner ſeien d en des ka daban Ir gewiß nicht 
Vertreter des ganzen deutſchen Volkes. Aber daran habe auch Nie- 
mand gedacht. Der Antrag Allnoch ſolle vielmehr die negative Seite 
klarſtellen. Die Mitglieder des Landes - Ausſchuſſes gehen nämlich 
aus den Bezirkstagen hervor, man könnte nun meinen, ſie ſeien Ver⸗ 
treter des einen oder anderen Bezirks. Um ſie nicht der Gefahr aus⸗ 
zuſetzen, als Vertreter individueller, lokaler Intereſſen betrachtet zu 
werden, ſondern als Geſammtvertreter von Elſaß⸗Lothringen, dazu 
diene der Antrag Allnoch. Nehme man dieſen nicht an, ſo würde 
man das Anſehen des Ausſchuſſes bald untergraben ſehen. 

au v. Goßler ſchließt fih den Ausführungen des Unter- 
ſtagtsſekretärs für Elſaß⸗Lothringen vollſtändig an. Es fei nicht zweck⸗ 
bras im gegenwärtigen Stadium der Geſetzgebung die Prinzipien 
der Ino schen Anträge auf Elſaß⸗Lothringen anzuwenden. Redner 
erinnert daran, daß das Geſetz, betreffend die Einſetzung des Landes⸗ 
ausſchuſſes, vom Oktober 1874 den Landesausſchuß nicht blos als 
einen legislativen Faktor hinſtellt, ſondern auch als eine berathende 
Behörde in wichtigen Verwaltungsangelegenheiten. Die Freiheit der Be⸗ 
rathungen in dieſer Hinſicht würde durch die Oeffentlichkeit derſelben keines⸗ 
wegs gewinnen fund auch fonft ſeien Verhältniſſe denkbar, welche gerade 
den Ausſchluß der Oeffentlichkeit gebietexiſch verlangen würden. — 
Sollten wir eines Tages ſelbſt eine elſäſſiſche Landes⸗Vertretung be⸗ 
kommen, ſo ſei der Landesausſchuß nicht zu dieſer Würde geeignet, da 
er ja nur ein Niederſchlag kommunaler Wahlen fet. Der $ 10 des 
Geſetzes von 1871, der dem Präſidenten von Elſaß⸗Lothringen das 
Recht gebe, gegen die ane e ten beſtände noch zu Recht. 
Redner ſieht in den Anträgen der Abgeordneten Allnoch und Gen. 
kein Mittel, Schwierigkeiten zu beſeitigen, ſondern ein Mittel zur 
Denon derſelben. Jeder Verſuch, das jetzige Proviſorium in 

Definitivum überzuführen, führe zu neuen Verſuchen und Experi⸗ 
menten, und ſchließlich müßte eine Noth⸗Verfaſſungs⸗Urkunde etablirt 
werden. Die Anträge würden nur eine Erſchwerung unſexer legis⸗ 
—.— Entwickelung zur Folge haben und bitte er, dieſelben ab⸗ 
ulehnen. 

: Abgeordneter Freiherr von Stauffenberg giebt eine kurze 
Erklärung der Motive, welche ihn und feine Partei deranlaſſen, die 


% 


Zufaganträge abzulehnen. Das einzig e ee ſei augenblick⸗ 
lich, dem Landesausſchuß die Befugniß zur Mitwirkung an der Ge⸗ 
feGgebung zu gewähren. Er ſei zwar vollkommen mit dem Abg. Hä⸗ 
nel einverſtanden, daß bei der Organiſation des Landesausſchuſſes bes 
ſtimmte Garantien gegeben werden müſſen und daß der jetzige Zuſtand, 
der dem engliſchen parlamentariſchen Verfahren gerade entgegen geſetzt 
ſei, nicht mehr länger fortbeſtehen könne. Es ſeien aber außer den in 
vorliegendem 7 berührten Verhältniſſen noch viele andere einer 
Regelung dringend bedürftig, da Fragen vorhanden, z. B. die Zahl 
der Mitglieder des Ausſchuſſes, über deren Geringfügigkeit ſchon oft 
berechtigte Klage geführt worden ſei, ebenſo der Wahlmodus der ein⸗ 
zelnen Bezirkstage, der eine Ungerechtigkeit gegen die größeren De⸗ 
partements in ſich ſchließe u. ſ. w. Wie aber die Dinge jetzt 1 
handelt es ſich in der erſten Linie um das Zuſtandekommen des Ge⸗ 
ia und diefer Erwägung gegenüber müſſe feine Partei die Anträge 
Allnoch und Genoſſen ablehnen. 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird angenommen. Ä 

Es — perſönliche Bemerkungen der Abgeordneten Simonis 
und Grumhrecht. k 

Hierauf fehreitet das Haus zur Abſtimmung über den Antrag 
des Abgeordneten Allnoch unter J. Da das Bureau ſich nicht einigen 
kann, erfolgt Auszählung des Hauſes. Es ſtimmen für den Antrag 
is Mitglieder, gegen denfelben 164. Der Antrag ift alfo abge- 
ehnt. 
Alsdann folgt die Diskuſſion über den $ 3 des Antrages der Abg. 
Dr. Hänel und Gen. 


Unterſtaatsſekretär Herzog: Ich bitte den Vorſchlag zu $ 3 
abzulehnen. Eine geſetzliche Regelung in dem Landeshaushalte von 
Elſaß⸗Lothringen hat in ſo ſtrenger Form bisher nicht beſtanden. 


Nur durch Analogie durch Anwendung des Artikels 72 der Reichs⸗ 
verfaſſung wird dr: Boden für die Regelung gefunden. Ich mache 
noch darauf aufmer kſam, daß dieſe in dem § 3 des Bundesrathes 
gar sn erwähnt ift, und es würde erforderlich fein, dieſe Lücke noch 
zu ergänzen. 1 
er $ 3 des Antrages Hänel wird hierauf angenommen und dann 
die Diskuſſion über den $ 4 des Antrages Hänel mit dem Zuſatzan⸗ 
trage des Abg. Allnoch unter III. eröffnet. 

. Abg Dr. Hänel begründet feinen Antrag und meint, aus po⸗ 
litiſchen Gründen, ja aus Gründen des Anſtandes rechtfextige es ſich, 
dieſes proviſoriſche Verordnungsrecht des Landesausſchuſſes ruhen zu 
lafien. Bei einer derartigen außerordentlichen Maßregeln empfehle 
es ſich, den Standpunkt des Reichstages zu wahren. ; 

Es geht dem Haufe der Antrag des Abgeordneten Freiherrn 
Schenck von Stauffenberg zu, in den $ 4 des ani tod Hänel 
zu ſetzen: „die Beſtimmungen der kaiſerlichen Erlaſſe vom 29. Oktober 
1874 und vom 13. Februar 1877.“ 

Unterſtaats⸗ Sekretär Herzog bemerkt, daß es des $ 4 des 
Hänel'ſchen Antrages gax nicht bedürfe. Die Regierung wird gleich⸗ 
wohl der Annahme deſſelben nicht widerſprechen. Die Regierung gehe 
des t von der Anſicht aus, daß an den Beſtimmungen dieſes Ge⸗ 
etzes nichts geändert werden ſolle. Die Verordnungen müſſen der 
Regierung nothwendig zur Genehmigung vorgelegt werden. Wenn 
die Regierung wirklich die Verordnungen illuſoriſch machen wolle, ſo 
habe ſie ja einfach das Recht, den Landesausſchuß zu ¡arce Eine 
Cautel gegen ein ſolches Verfahren der Regierung zu ſchaffen, liege 
kein Anlaß vor. Der Erfolg, den der Abgeordnete Hänel von dem 
Zuſatze erwarte, werde praktiſch gar nicht erreicht. Er bitte daher 
den hohen Reichstag, den beantragten $ 4 abzulehnen. 8 

Hierauf wird das Amendement des Abgeordneten hae \ 
Schenck von Stauffenberg angenommen, ebenſo der $ 4 des Antrages 
Hänel mit dieſem Amendement, der Antrag Allnoch unter III. dage⸗ 


gen abgelehnt. , : 

Es folgt die Diskuſſion über Einleitung und Ueberſchrift des 
Geſetzes. Auch hierzu beantragten die Abgeordneten Dr. Hänel und 
Berailen, in der Einleitung die Worte „für Elſaß⸗Lothringen“ zu 

reichen. 
Abg. Freiherr Schenck v. Stauffenberg befürwortet kurz 
dieſe Aenderun 


Unterſtaatsserretär Herzog ber daß die Res erung dage⸗ 


gen nichts zu erinnern habe, worauf Präfident von Forckenbeck 
die Annahme der von den Abgg. Dr. Hänel und Genoſſen beantrag⸗ 
ten Aenderung konſtatirt. 5 

Endlich wird noch der Antrag des Abg. Freiherrn von Schorle⸗ 
mer⸗Alſt abgelehnt. 0 

Der erſte Vizepräſident Freiherr Schenck v. Stauffenberg 
hat den Vorſitz übernommen. 

Es folgt der zweite Gegenſtand der Tagesordnung; ea 
der zweiten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Feſtſte un 
des Reichshaushaltsetats für das Jahr 1877/78, und zwar zunächſt 
des Etats des Reichskanzleramts für Elſaß⸗Loth⸗ 
rin & n. Derfelbe wird ohne Debatte genehmigt. 

8 folgen die Einnahmen des Deutſchen Reiches an Zöllen, 
un und Averſen, Titel 2, Rübenzucker⸗ 
euer. 

Der zweite Vizepräſident Fürſt zu Hohenlohe⸗Langen⸗ 
bur of hat den Vorſitz übernommen Q : y 

bg. Sombart: Redner hält fid für verpflichtet, den Reichstag 

und die Reichsregierung nicht nur auf den Mißbrruch, ſondern auch 
auf das Unweſen aufmerkſam zu machen, welche in faſt allen Staaten, 
mit Ausnahme des Deutſchen Reichs, in Bezug auf die Exportprämien 
guf Zucker getrieben wird. Der Zuckerzollkrieg ſei bereits ſeit Jahr⸗ 
hunderten geführt worden; früher vorzugsweiſe nur in den Staaten, 
die Kolonien oder Schifffahrt a dt ſeit 40 Jahren aber auch in anderen 
Staaten, weil die Rübenzucker⸗Induſtrie mit in den Vordergrund ges 
treten iſt. Das Mutterland dieſes Prämienweſens ſei neben England 
und Holland e wo bereits vor zwei Jahrhunderten unter 
Colbert eine Exportprämie beſtand, welche im Laufe der Zeit immer 
mehr gewachſen iſt. Nach Lene aft des englülch-frangöfljchen Han⸗ 
delsvertrages mußte eine neue Baſis für die vier der Konvention 
angehörigen Staaten Frankreich, England, Holland, Belgien, ge⸗ 
ſchaffen werden. Nach dieſer Konvention, die 1867 in Kraft trat, 
verpflichten fic) dieſe Staaten gegenſeitig zu gewiſſen Bedingungen; 
vor Ablauf des Handelsvertrages der bis 1877 läuft, ſtellte ſich aber 
heraus, daß Frankreich die übrigen Staaten durch ſeine Exportprämien 
überliſtet hatte, ſo daß England ſich ee fab, feine Zuckerzölle bes 
reits vor zwei Jahren aufyubeben: totorifd) aber hat der franzö⸗ 
ſiſche Zucker die engliſche Induſtrie niedergelegt, es wurde fogar im 
vorigen Jahre von der Tribüne der franzöſiſchen Kammer in Ver⸗ 
ſailles ausgeſprochen, daß die franzöſiſche Regierung ihren Raffinerien 
30 Mill. Fr. Export⸗Prämien gewähre, wodurch fic im Stande 11 
den ganzen Welthandel zu een daß unter Léon Say übliche 
Typen⸗ und Farbenſyſtem ſei ſeit zwei Jahren durch eine neue Me⸗ 
thode, die Sgccharometrie ejes worden, deren Schooßkind der jetzige 
franzöſiſche Handelsminiſter Teiſſerence de Bort ſei. Dieſer habe er⸗ 
klärt, Frankreich könne das Exportprämienweſen nicht entbehren. 
Zu der am 8. 5 dieſes Jahres abermals zwiſchen den oben⸗ 
enannten Staaten abgeſchloſſenen Konvention waren auch 3 

and, Oefterreid) und Italien eingeladen worden, ich freue mich aber, 

daß Deutſchland nicht erſchienen iſt. Es würde zu weit führen, wenn ich 
auseinanderſetzen wollte, warum Frankreich die Raffinerien auf Koſten 
der Robzuckerfahrikation begiinftigte ; ich will nur erwähnen, daß die 
Zollſtätten im Departement du Word ährlich 300 Millionen Zoll ab: 
liefern ſollen und daß die Regierung Alles thun muß, um dieſe Zoll⸗ 
ſtätten ſolvent zu erhalten. Die Kaffinerien follen nun auch der 
ſtaatlichen Kontrole unterworfen werden durch die Saccharometrie. 
Dieſes Verfahren iſt aber von der Wiſſenſchaft vollſtändig verur⸗ 
theilt, denn es baſirt auf der Ermittelung des Aſchengehalts des po⸗ 
larifirten Zuckers, Der Aſchengehalt aber kann durch verſchiedene 
Manipulationen bedeutend erböht und dadurch der Zuckerwerth ſchein⸗ 
bar ermäßigt und ein niedrigerer Steuerſatz herbeigeführt werden, fo 
daß offenkundig ein falſcher Maßſtab angewendet worden iſt. Nun 
hat ja der Reichstag im Extraordinarium dieſes Jahres das erfor⸗ 
derliche Geld bewilligt, um ein rationelles Verfahren der Prüfung 
des Zuckergehaltes zu ermitteln, und vielleicht erhalten wir von der 
Regierung Auskunft über die Fortſchritte dieſer Unterſuchungen. 


königlichen Familie und die hier eingetroffenen fremden Fürſtlichkeil 
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Tagesordnung 1) Zweite Berathung des Geſetzent wurfs, beit] y : 
fend den Sitz des Reichsgerichts. 2) Erſter Bericht der Petitionstom | 
miſſion. 3) Berathung des Antrages des Abg. Rittinghaus, betr] 
fend die Veräußerung von Feftungsterrain in Köln. a E 
„Ueber den erſten Gegenſtand der Tagesordnung entſpann fi ein f 
über eine halbe Stunde währende See La Pune Ve, | Reg 
nationalliberaler Seite war die Abſetzung dieſes Punktes von WI de 
Tagesordnung beantragt, aus allen anderen Parteien, unter ande“ $ 
auch aus der Deutſchen Reichspartei durch den Abg. Dr. Lucius, MT Rad 
man dieſem Antrage entgegen, der bei der Abſtimmung auch unterla““ 


Schluß 44 Uhr the 
: 185: 


N Briefe und Zeitungsberichte. | Hh 


A Berlin, 20. März. Der General v. Stoſch, welcher Hl an 
geſtern die Leitung der inneren Geſchäfte der Admiralität noch Y dru 
Händen behalten hatte, hat dieſelben geſtern vollſtändig dem Cont Aueh 
Admiral Henck übergeben, um — nach feiner Motivirung „aus Ge 
ſundheitsrückſichten“ — ſich zunächſt auf feine Beſitzung in Heft i 
am Rhein zu begeben. Die Mittheilung, daß derfelbe dem Malle 
eine Denkſchrift über die bekannte in Frage ſtehende Aungelegenbel 
überreicht habe, welche dem Reichskanzler zum Bericht vorgelegt WET 
den fei, iſt irrthümlich. Es verhält ſich vielmehr umgekehrt, denn des % 
Reichskanzler hat in Folge des Entlaſſungsgeſuches des Herrn YA = 
Stoſch dem Kaiſer eine Denkſchrift über die betreffenden Borghi Pr 
überreicht, welche Herrn von Stoſch zur Gegenäußerung zug“ Vel 
gangen iſt. AG er 

— Der Kaiſer wird am Donnerftag die Gehurtstags-Grall 
lationen in nachſtehender Reihenfolge entgegennehmen: Um 10 115 
erſcheinen im königlichen Palais zur Gratulation die Mitglieder de | 4" 


3 
vi 
Seam 


und um 10} Uhr der geſammte königliche Hof. Um 11 Uhr vie 6 
neräle und die Militär⸗ Bevollmächtigten. Um 114 Uhr die Kom 
deure der Leibregimenter und Leibkompagnien. Um 113 Uhr die WM]. 
niſter, um 12 Uhr die Fürſtlichkeiten und deren Gemahlinnen PT; 4 
der Geſammtvorſtand des Reichstages. Um 35 Uhr findet im Ri o 
ſaale des königlichen Schloſſes die Ueberreichung eines von den DA en 
ſchen Fürſten geſchenkten Bildes ftatt; um 31 Uhr wird dem Ral] : 
in der alten Kapelle des königl. Schloſſes das Modell des Stade” dier 
des der Königin Luiſe, welches im Thiergarten von der Stadt Ben E 
lin errichtet werden fol, übergeben werden. Um 4 Uhr findet Lal a 
Palais des Kronprinzen die Familientafel ftatt, während im kön nd 
lichen Schloſſe die Marſchallstafel fervirt ift. Abends 94 Uhr begin dey 
die muſikaliſche Soirée. bei 
Paris, 19. März. General Ignatieff hat, wie die A cs 
P. Wed.“ berichtet, feiner angegriffenen Augen wegen den bekamm fen, 
„erſt, 


pariſer Augenarzt Gredlowſkij konſultirt und von den 
Die zeitweilig geſchwächte Sehkraft des Gen | * 


völlig hergeſtellt werde. 

Nom, 18. März. Als die Deputirtenkammer den Geſetzen tun 
gegen Uebergriffe des Klerus genehmigt hatte, erhob fa, 
Papſt vertraulich bei den Mächten Vorſtellungen, um darzuthun, Y * 
jenes Geſetz ſeine Autorität gänzlich untergrabe. | 
beglaubigte Diplomaten haben dem Vernehmen na 


Y 
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| Die in diefer Ant 
genheit von den Kardinälen abzuhaltenden Verſammlungen mel 
dogmatiſche Konferenzen genannt werden. „we 
Simeont arbeitet eine von den Nuncien den fremden R Su 
rungen mitzutheilende Note aus, worin die Aufmerkſamkeit der Mt Uny 
gierungen auf die Lage des päpſtlichen Stuhles gelen, deſg 
und dazu bemerkt wird, fie felbft ſeien dabei intereſſirt, für deſſen 
abhängigkeit zu ſorgen. Im Vatikan bereitet man ſehr ernſte W.. 
ſungen vor, die den italieniſchen Biſchöfen im Fall einer endgültig yi 
Genehmigung des Geſetzes über die Mißbräuche der Geiſtlichkeit % 
gehen follen. Die Biſchöfe werden dem Klerus einſchärfen, keine fi A 
waltmaßregeln herauszufordern, wohl aber Einſprache zu erhebe 
wenn es ſich darum handle, die Wahrheiten der Kirche gegen Staa, of 
doktrinen aufrecht zu erhalten. Somit fteht für Italien ein oſſen 
Krieg zwiſchen den beiden Gewalten in Ausſicht. en 
Ueber den Aufenthalt der Ex-Kaiſerin Eugenie, i q 
Sohnes fowie Rouher's in Rom gehen der „Gironde“ eim 
recht pikante Details zu, denen das Nachſtehende entnommen tft: 


Der Zweck der Reife war, vom gl Vater, wenn auch nicht 
die Anerkennung der Rechte ſeines Pathenkindes, ſo doch wenigſtens 
einen eklatanten Beweis von Sympathie, welchen man bei den fran⸗ 
zöſiſchen Katholiken ausbeuten könnte, zu erlangen. Der heilige Vater, 
er ſonſt allen enters gegeniiber eine genie wohlwollende Bon⸗ 
Jomie zu entwickeln pflegt. empfing jedoch die Wittwe Napoleon's IH. 
J. strenger, ja beinahe harter Weiſe. Er ſagte ihr, daß er von der 
egierung ihres verſtorbenen Gatten die unangenehmſte Erinnerung 
bewahrt abe, und daß ſie in Anbetracht des Uebels, das Louis Na⸗ 

1 boleon der Kirche und dem Papſte angethan 1 nichts von ihm zu 
5 arten hätte. Die E verließ ſchluch yn den Audienzſaal, 
und der Bapft wendete ſich nun zu dem jungen Prinzen, dem er, als 

zug ſeinem Pathenkinde, doch wenigſtens ie mues wohlwollende Lehren geben 
pa de wollte. Er warnte ihn, falls der ihn auf den Thron bringen 
a iollte, vor den Verirrungen feines nt der, durch ein Verbrechen 
auf Sen Thron gelangt, nur mit Hilfe des Schreckens, der Lüge und 
Falſchheit regiert und über Frankreich Irreligioſität und Immo⸗ 

i I ebracht habe. „Der Sturz der Bonapartes,“ ſchloß der Papſt 
deter Erregung, „iſt ein Urtheil Gottes!“ Was Rouber anbe- 

y wt x mußte er elf Tage warten, bis der Papſt ihn empfing, wo⸗ 
fac ihm der heilige Vater das wiederholte, was er dem jungen 


a Bis geſagt. 
Tokales und Provinzielles. 


Poſen, 21. März. 

— Die „Bromb. Ztg.“ giebt als Grund für die Beurlaubung 
des Oberpoſtdirektors v. Jahn in Bromberg an, daß derſelbe auf 
Rückkehr von einer Dienſtreiſe aus Berlin erkrankt ſei. Er 
werde vorausſichtlich für längere Zeit an der Ausübung ſeiner Dienſt⸗ 
ene verhindert ſein. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt, daß Ober -Poſtdirektor 
5 Jahn, welcher ſchon feit längerer Zeit von einem durch die An⸗ 
engungen des Dienſtes herbeigeführten Nervenleiden ſich ſehr an⸗ 
: |: griffen fühlte, demungeachtet aber fein Amt mit Hingebung weiter 
nden] “tinh, aus eigenem Antriebe den Urlaub zu feiner Wiederherſtellung 

bachgeſucht und erhalten hat. 

h — Die Polizeiverwaltung iſt gegen DA 17 8 5 Poznanski“ 
gen unerlaubten Kollektirens eingeſchritten. ch dem 1 
Matte erſchien geſtern Polizei⸗Aſſeſſor Wenzig mit 1110 Polizeibeam⸗ 

N auf dem Redaktionsbureau und verlangte vom verantwortlichen 
_| Redattenr Gayzler die Sammelliſte für den Reliquienſchatz zum 
yl ſtlichen Jubiläum. Auf die Antwort, daß er ſolche nicht beſitze 
er b und die Namen er zur Kollekte Beiſteuernden in der Zeitung abge⸗ 
a ruckt ſeien, nahm die Polizei eine Hausſuchung vor und konfiszirte 
o 2 if hrere Karten, auf denen eiträge verzeichnet waren. 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
0 | Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
TTT 


Rail? 
9 q Telegraphiſche Nachrichten. 
a pe | Würzburg, 20. März. Das hieſige Bezirksgericht hat den ka⸗ 
tt “hot liſchen Prediger Hoerſchel in Kitzingen wegen Beleidigung des 
si „ gieriſchen Geſammtminiſteriums zu einem Monat und 8 Tagen Gee 
% längniß und den Landtagsabgeordneten Dr Rittler wegen deſſelben 
“| Bergehens zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 
pratt’ | Nom, 20. en 5 e e af en 
| Zeremonie der ndſchließung un undöffnung an den Kardinälen 
5 | Apuzzo, Howard, Canoſſa, Serafini, Nina, Sbaretti und Defallouy 
zollzogen und ihnen die Kardinals⸗Inſignien verliehen. Hierauf wur⸗ 
un mehrere italieniſche und irensblänbijche geiftliche Würdenträger zu 
di Höfen ernannt. 
Wien, 20. März. Nach einer der „Politiſchen Korreſpondenz“ 
dus Belgrad zugegangenen Meldung vom heutigen Tage, wurde Per⸗ 
al Effendi heute mit dem für den Empfang der Vertreter der aus⸗ 
irtigen Mächte vorgeſchriebenen Zeremoniell vom Fürſten Milan 
fangen. Perteff Effendi überreichte dem Fürſten den kaiſerlichen 
de Be rman, durch welchen die Beziehungen zwiſchen der Pforte und Ser⸗ 
„% dien wiederhergeſtellt werden. — Anläßlich des Geburtsfeſtes Sr. Maj. 
et un Raifers Wilhelm findet übermorgen großes Diner beim Raifer 
bug] und der Kaiſerin ſtatt. 
0% London, 19. März. [Oberhaus.] Auf eine Anfrage Stratbe⸗ 
As erklärte Derby, der Botſchafter Elliot habe unverweilt auf 
ale nen Poſten in Konſtantinopel zurückkehren follen, fet auch zur Wie⸗ 
deri übernahme der Botſchaftergeſchäfte bereit geweſen, habe indeß vor⸗ 
ve Ren lig gemacht, daß er noch einiger Ruhe bedürfe und werde daher 
a id wenn fein Geſundheitszuſtand ein — 5 et ge 
fe nach Konſtantinopel antreten. ie Regierung habe für die 
. weitere Anordnungen getroffen. 
ie Im Unterhauſe brachte Simon die Judenverfolgung in Rumä⸗ 
len zur Sprache. Bourke erklärte, die Regierung ſei bei der rumä⸗ 
| en Regierung vorſtellig geworden, um für die Zukunft ähnlichen 
lorkommniſſen vorzubeugen. Elliot gegenüber, der wegen der Rin⸗ 
|; !peft interpellirte, erklärte der Vertreter der Regierung, 
AR vollſtändige Verbot der fremden Vieh⸗Einfuhr fet eine 
Nfte Maßregel, die Regierung beabſichtige die Vornahme einer 
karlamentariſchen Unterſuchung über die Urſachen der jüngſt ausge⸗ 
chenen Rinderpeſt, damit für die Folge beſſere Vorſichtsmaßregeln 
„ “offen werden könnten. : 
2 London, 20. März. Nach hier aus der Kapſtadt eingegangenen 
achrichten hat der Volksrath der Transvaal- Republik den mit Se⸗ 
bein geſchloſſenen Friedensvertrag ratifizirt. 
f I" Kopenhagen, 20. März. Der heute von den beiden Kammern 
3 Folkething gewählte gemeinſame Ausſchuß zur Berathung des 
Water iſt aus 16 Mitgliedern der Rechten und aus 14 Mitglie⸗ 
„ du N der Linken zuſammengeſetzt. Zum Berichterſtatter deſſelben 
wee der frühere Minifter Graf Juel⸗Vind⸗Frijs v. Frijſenborg 


„ 


de enten 20. März. Präſident Hayes empfing geſtern 
Ster demokratiſche und republikaniſche Deputationen aus dem 
Aba en und äußerte bei dieſer Gelegenheit, das Kabinet werde ſich 
„ decalalich mit der Prüfung der Lage Südkarolinas und Louiſtanas 


wer del enz inzwiſchen müſſe jedoch der status quo aufrecht erhalten 


Neupert, 20. März. Der hamburger Poſtdampfer „Friſia“ iſt 
Morgen 8 Uhr hier eingetroffen. 
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Telegraph iſche Bórfenberióte. 
Fonds⸗Courſe 
furt a M., 20. Má d leb 2 
mae) we ae 10 1 o: E Spekulations 
lußcburſe.] Londoner Wechſe a 
Wiener Wechſel 168 Böhmiſche Weſtbahn y Eiben bahn 
111}. Galizier 1784. fata *) 1893. — Ai 67%. Nord⸗ 
weſtbahn 964. a ees 57%. Papierrente 54%. Ruſſiſche Boden⸗ 
kredit 81%. Ruſſen 1872 89%. Amerikaner 1885 101%. 1860er Loofe 
102%. 1864 er Pale 259, 00. Kreditaktien *) 1314. Oeſterr. National⸗ 
acta 81 vorne Deuce Ban Le never. 2 Frankf. 
—. Oeſterr.⸗deu — 
= Ludwigsbahn 92. : pr op 10 0 


*) per medio reſp. per ultimo. 


Aber xs ([(Effekten⸗Sozietdt.] Kreditaktien 130}, Franz 
zoſen 188%, 1860 er Looſe 102, Papierrente 54% , i e 
alter 118%, Neihäbnut 160 4 Schwache: Gerets 6%, 

ien, 20. März. Nach ſehr lebhaftem Fauler leichte Reaktion. 
Deviſen lle "abe 9 9 — A gefzagt 
rſe. terrente ilberrente 69,10. 1854 
Looſe 106, 25. Nationalbank 828, 00. Nordbahn 1812, 50. „Krebitaflten 
157, 80. Franzoſen 227, 25. Balzer 214,75. Kaſch. „Oderberg 90, 00. 
ardubitzer —, —. Nordweſtb. 116, Nordweſtb. Lit. B 
ondon 121, 10. Hamburg 59, 00. Paris 48, 00. Franffurt 59, 00. 
Amſterdam 100, 50 Böhm, Weſtbahn —. —. ae 164, 25. 
1860 er Loofe 110, 50. Lomb. Eiſenb. 81, 00. 1864er Loo : 
8. a 50. 108,39 h a 9215 . 88 Ui on Data 
ilbercoup. 25. a 
75, 50. Marknoten 59, 40. x > 
05 sore. 185 75. nk pl 25. 
ielle Notirungen: 1860er Looſe 111, 00, 
1864er Loofe 133, 50, a Shatin ant 825, 00 00, Saja chan⸗Oderb 
n A RCE Se 107, 75, ; 5 88, 50, 
en, : rz. endbörſe editaktien 157, 10, 
zoſen 225, 50, Lombarden 80, 50, Galizier 214, 00, An tour Tit 
Cilbervente E for apiertente 655 a Gol drente 98. 20 Markno⸗ 
ten ationalbank —, —, Napoleons 9, 67 
ſchlie re feft und lebhaft. a t Saunas ti 
einer Meldung der „Preſſe“ ift Hanſemann aus Berlin ges 
ftern hier eingetroffen und hat mit Rothſchild und Wodianer konferirt. 
Rent a beg ted a en e mit der leere Re⸗ 
en Uebernahme der zweiten u e 
fon in Berd indüng gebracht. 4 „ 


London, 20. März. Matt, Realiſationen. Konſols 96% 
Br Rente 73%. Lombarden 7. 3 prozent. Lea ede REL. a 
alte 95%. 8 d Prioritäten neue ioe e Ru en 2 
Anl abe 8 186 19% o Sti den 7 5 Bereit 
nleibe de . DPproj rien de ro 5 
pe, 1885 105% 6 Bros. fund. 107. Devers 8 Stibe St 


fterr. Bapierrentı . 6proz. ungar. rg 88; 5 — 2 7 
Schar bonds D Emifi 85. 6proz. Peruaner 19 abe st 11%. r 15 
Wech un. en: pei in E Hambur 3 Monat 20,59, Frank⸗ 
furt a. im 1 Paris 25,30, Petersburg 2914. 
b 1% je 
us der Ban Noten, 5 — 150,000 Pfd. Sterling. 
Paris, 19. März, Abends. Boulevard- Wee sE Rente 
74, 27%, Anleihe de 1872 108, 42%, Türken de 1865 13 Ita⸗ 
liener 74, 50, gs said exter. 11, 995 neue 5 5 255 202, 50, Dane otto⸗ 


mane 397 „chemins egypt. 322, 50. 
ale, 20. März. Börſe belebt, Schluß matter. 
Schlußkurſe.] 3pCt. Rente 74.05, Bani de 1872 108, 227, 
Italieniſche 5proz. Rente u; — a are ksaktien * do. gar 


Esobligatio nen —, —. 
176, 25, do. Prioritäten 
"1,0% aca: an. enen ier exter. 11%, d 

Y mobilier 16 panier extér. 11%, do. inter. 10%, ‘ 
kanal - Aftien 720, Banque ottomane 396% ie 10%, Su 
Credit foncier 618, neue Egypter 197. — 5 — Goldrente —, —. 


Wechſel auf London 25. 16 
Fele len Höchſte Notirung des 


Newyork, 19. März. 
5 iR , niedrigite 43. Wechſel auf Sonbon! te Sob a D. 


84 C. Gol Sa 85 J Bonds per 1885 107%. Spro 
dirte 1 onds per 1887 111 7 2 
Pacific 1 Newport Zentralbahn 923. ape Sion 5 Bent 


8 Vrodukten⸗Courſe. 

anzig, in. Getreide» tter: S 

feuchte Luft“ Mind: HM reide⸗Börſe. Wetter chnee und 
Weizen loko blieb am heutigen Markte ſehr indifferent, es fehlte 

an Angebot, aber auch Kaufluſt war nicht bemerkbar. übſam nd 

60 Tonnen verkauft und iſt ni fiir Bio 23 118, 119 20 Pfd. 


191, 199 H. hellfarbig mit a 29/30 ia 123/4, 
125 Pfd. 207 1 Nr 216 M., dem 220, 
924 M., weiß 1% Pfd. = t 1 Tonne, ezine e Stel, 
un 1 216 Mk. Br., Mai⸗Juni 2 

6 M. Gd. Juni⸗Juli 20 M Br., 318 Mk. Gd. We 


preis 216 art 8 
Roggen loko Fy ed 1 inländiſcher wurde 122 
mit 148 N. 4 2 Bo. m 162 Mark ey m ruſſiſcher 115 
140% M., 116 fo 115 W. 117 Pfd. 1 , 118 Pfd. 143 


120 Bip, 146 - Des 1 — bezahlt. 9 1 unterpolniſcher vile 
Gerſte loco 


Mai E 
ar qe e 118 9 Bro. 11 aan 8 u = 
Besabit Termine Futter⸗ Kort . Mui 13⁰ * M. Br. 52 Spi⸗ 


t A, er nicht gehandelt 
ritu 90. Mi ec eg n ds, pe a Loto 


an 
24, 50 sy loto 22, 35, * 
pr. Juli 22, 60. Rog a0 16 o bie Si le 18, 00 pr. 

afer loto 17,00, pr. Min 16,20 
00, pr. Mai 34,70, pr. Oktober 


pr. Mai 16, „15, pr. Juli 1 
(Getreidemarkt) Weizen Loto 


pr. 9 5 16, 10 Ribs, 4040 38 
34, 30 
Hamburg, 20. 19 8 
Roggen loko ll auf Termine ru 
Ve. 214 Gd., pr. we E 905 


ill, auf Termine ruhig. 

eizen pr. April⸗Mai a 
Kilo 220% Br., 2195 Gd. Russen pr. April⸗Mai 154 B 
pr. Suni-Juli per 1000 Kilo 159 Br., 158 . paje Ben 
Gerſte felt. Rübhl de loto 68 pr. Mai ig: 
Spiritus ſtill, pr. März 42 April⸗Mai Le pe OMe Suni 
42%, pr Juli⸗Auguſt pr. 1000 Liter 100 pCt. Kaffee feſt, 
aber ruhig, Umſatz 2000 Sack. Petroleum Sr; ‘Standard white 
loto 14, 25 Br. 14, 00 Gd., pr. März 13, 75 Gd., pr. Auguſt⸗De⸗ 
zember 15, 00 Gd. — Wetter: Trübe. 


